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Oie Kur

„Das alte Lied," werden unsere Leser

sagen und doch kann nicht genug auf das

alte Krebsübel aufmerksam gemacht werden,
das an der Gesundheit unseres Volkes frißt,
und wohl ebenso zahlreiche Opfer fordert, wie

jede andere Seuche. Außerdem wirkt diese

Seuche um so schlimmer, als sie namentlich
die Unbemittelten befallt und ihnen das so

sauer Erworbene auf unverschämte Art aus
dem Beutel reißt. Unendlich mühsam ist das
Uebel zu fassen und zu bekämpfen. Denn

gegen das, was das Licht fürchtet und sich

scheu ins Dunkle verkriecht, anzukämpfen, ist

schwer und der menschlichen Natur zuwider.
Wer schlüge sich gerne herum gegen das Un-
geziefer der Nacht! Und doppelt schwer wird
hier der Kampf, weil sich die Seuche „Kur-
Pfuscherei" genannt, nur zu oft hinter den

granitenen Mauern der Dummheit verschanzt,
die kein Dynamit der Welt je kraftvoll zer-
sprengen wird.

Es gibt nur ein Mittel, das ist fortwäh-
rendes, unermüdliches Ausklären von feiten

der Aerzte und desjenigen Publikums, das

nicht gleichgültig an diesem Krebsschaden vor-
beigeht. Nicht große Vorträge, nicht öffent-
liehe Versammlungen werden zum Ziele führen,
aber ein stetes, ruhiges und sachliches Hin-
weisen auf die Natur und die Folgen der

Kurpfuscherei. Zu dieser Aufklärung braucht
es aber Material, Kenntnis des traurigen
Gewerbes und seiner Erscheinungsweise, seiner

Schäden: darum glaube» wir, diejenigen, denen

es ernst ist mit der Bekämpfung dieses für
unsere aufgeklärte Zeit beschämenden Aber-

glaubens, werden es begrüßen, wenn wir
ihnen einige Anhaltspunkte geben, die in

knapper und übersichtlicher Weise das Kur-
pfuschertum zeichnen.

lins ist nämlich ein Jurist zu Hülfe ge-
kommen. In der „Schweiz. Juristen-
zeitung" lesen wir einen bemerkenswerten

Aussatz von Herrn oaixi. sur. I. Spinner,
Zürich, über Kurpfuscherei und ihre Bekämp-

fung, den er im Hinblick auf die Revision
des zürcherifchen Medizinalgesetzes geschrieben
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hat. Und da wir, wie wahrscheinlich die meisten

unserer Leser, nicht Juristen sind, wollen wir
uns darauf beschränken, die Einleitung des

Hrn. Spinner wiederzugeben, in welcher er

Erscheinungsformen und den Schaden des

Kurpfuschertums bespricht, wobei wir auf die

ebenso scharfe wie erschöpfende Darstellung
aufmerksam machen.

Herr Spinner bespricht zuerst die

Cricksmungskorinen.

Es ist müßige Arbeit, einen Begriff auf-
stellen zu wollen, der alle Formen der Kur-
Pfuscherei umfaßt. Möglich ist die Zweiteilung
in theurgische, d. h. mit der Religion zu-
sammenhängende Behandlung durch Mönche,

Kapuziner usw., und die größere, nicht reli-
giöse oder übersinnliche Kurpfuscherei. Zur
theurgischcn zu zählen ist ferner die bekannte

Sekte der Christian Science (Christliche Wissen-

schaft), die Gesundbeter, die eine immer grö-
ßere Ausdehnung annehmen, ähnlich die Sekte

der Zelleristen (am rechten Zürichseenfcr), die

durch Handauflegcn heilen und schließlich die

(spezifisch katholisches Heilung durch geweihte

Gegenstände (Amulette) und Besuch von Gnaden-

orten (Lourdes, Einsiedeln). (Lourdes ist durch

einen berühmten Preßprozeß in seiner schwin-

delhaften HeiipraM entlarvt worden, die auf
Grund fayrläßiger Gutachten von Aerzten

möglich war). Nicht direkt thenrgisch, aber

doch im Glauben an übersinnliche Kräfte, ist

der Heilschwindel init Sympathiekuren (Ein-
pflöken von Krankyeiten in Bäume, wobei

unter Umständen das Delikt der Sachbe-

schädignng vorliegt).

Annähernd gleichwertig sind die Kuren der

Magnetopathen, die sich im Besitz gewisser

magnetischer Heilkräfte glauben, oder es bloß

vorgeben. Uni das Publikum vor diesen Mag-
netiseuren und auch vor den Hypnotiseuren

zu schützen, sind teilweise diese Heilzweige
als ärztliche Monopole erklärt (Nenenburg,

Waadt, Genfs.

Weitaus größer aber ist die Zahl der

Kurpfuscher, deren Kunst keinen übersinnlichen

Einschlag hat.

In Betracht kommen vorab die Medikaster,

Personen, die mit der Heilkunde in irgend

welcher Weise in Zusammenhang find: Aerzte

(Homöopathen nach Hahnemann, Bannscheid-

tisten usw., aber auch die „Universalspezialisten"
Brieflichen Behandler, Heiler unheilbarer
Krankheiten usw.) und übriges Heil- und

Hülfspersonal (Heildiener, Krankenschwestern,

Hebammen, Apotheker, Masseure, Wärter usw.),

sowie Leute aus anderen gebildeten Berufen

(Lehrer, Pfarrer usw.). Sie haben medizinische

Kenntnisse, wenn auch nur mangelhafte, und

üben die Kunst des Heilens bestmöglich sach-

gemäß aus, sofern sie nicht die Medizin als

Mittel zur Ausbeutung der Patienten, sondern

ans Humanitären Gesichtspunkten heraus be-

treiben. Charlatane kommen auch unter ihnen

häufig vor.
Die eigentlichen Kurpfuscher entstammen

meist dem Handwerkerstand oder dem Pro-
letariat: ihr Bildungsgrad ist fast immer ein

sehr niedriger, dafür das Register ihrer Vor-
strafen ein uni so größeres. Medizinische

Kenntnisse gehen ihnen ab, gewisse aber-

gläubische vererbte Vorstellungen leiten sie,

(Soeben erhalten wir Kenntnis von einem

verbotenen Mittel gegen Epilepsie: Fleisch

und Markteile der Elster. Das im llO. Jahr-
hundert!) oder sie erfinden ein Heilverfahren,
das zur Medizin möglichst im Gegensatz steht,

möglichst eigenartig ist und darum auch mög-

liehst teuer sein darf. Auf diesem Boden gc-

deihen die Betrüger, die Charlatane. Ihre
Zahl ist groß; Graack nimmt für Deutschland

10,000 an, für die Schweiz kann man eben-

falls einige Hundert annehmen-

Speziell interessant ist die Art und Weise

der Berufsausübung. Diagnostische Absurdi-
täten und therapeutische Absonderlichkeiten

sind die Regel. So diagnostizieren viele aus

dem (geschüttelten) Harn, aus dem Schweiß

(Jäger), durch Hellfühlen iGößel), aus dem
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Gesichtsausdruck (Kühne), aus einem Taschen-

tnch, einem Kleid oder einer Photographie.
Am berühmtesten ist zurzeit die Augendiag-
nose des Pastor Felke,

In der Therapie herrscht noch eine weit

ausgeprägtere Vielgestaltigkeit; ein deutscher

Kurpfuscher mischt seine Medizinen in der

Badewanne, ein anderer nimmt für seine Pa-
ticnten die Medikamente selber ein.

Ein Wort zu den Naturheilvereinen! Ihr
Zweck ist gut und anerkennenswert, solange

sie nicht ihre Natur (Luft-, Licht- und Wasser-

Methode) als die alleinige Medizin pro-
klamieren und die anerkannte Medizin als

Schwindel darzustellen versuchen. Als Pro-
phylaktiker kommt ihnen, als Pioniere für
naturgemäße Lebensweise, eine kulturelle Be-

deutung zu. Nur ihre Uebergriffe und An-
maßuugen sind zu bekämpfen.

Eine nächtige Form der Kurpfuscherei sind

Geheimmittcl- und Spezialitäteufabrikatiou
und Handel. Hier wird das Mittel für die

Krankheit produziert, die Diagnose mag jeder
selber stellen. „Geheimmittel find Mittel, deren

Zusammensetzung geheim gehalten wird."
Spezialitäten find Mittel, deren Zusammen-
setzung bekannt, die aber unter Namen-, Mar-
ken- oder Musterschutz stehen. Solche werden

nun zum Teil von kleinen Firmen und

Schwindlern unter marktschreierischer, liber-
triebener und unwahrer Reklame unter das

Publikum gebracht. Diese Industrie arbeitet

mit den unsaubersten, in einer Apotheke un-

möglichen Dualitäten von Rohstoffen, die oft
in widersinnigster Weise zusammengebraut, oft
entweder stark gifthaltig oder dann absolut

harmlos und unwirksam sind (Zucker, Stärke-

mehl, Shrup w.) aber mit,Phantasienamcu
der wunderlichsten Art angeboten werden.

Der „Brusttee" eines Kurpfuschers bestand

aus Zigarettcustummeln, Resten von Blei-
stiften, Kürbiskernen und sonstigem Kehricht.

Im zweiten Teil beleuchtet der Verfasser
den

5à6ôn, cler àck à tiurpkulctisrtuin

entsteht, nämlich:

1. direkt: Das Mittel oder die Behandlung
ist gesundheitswidrig, dann liegt eine ausge-
sprochene Schädigung vor, die Krankheit, daS

Leiden verschlimmert sich, heilt schlecht (Fraktur),
oder der Tod tritt ein (fahrlüßige Körper-
Verletzung oder Tötung).

2. indirekt: Das Mittel ist nicht schädlich,

es ist indifferent, meist gar unwirksam, dann

hat es keinen Einfluß auf das Leiden, dieses

bleibt stationär, oder aber es schreitet mangels
einer sachgemäßen Behandlung fort (Krebs,

Tuberkulose, Gangrän, Syphilis usw.). Ein
schlechter Erfolg ist insofern Verschulden des

Kurpfuschers, als durch sein Dazwischentreten
die sachgemäße Hülfe vereitelt wird. Mau
kann sich nun fragen, auf wessen Konto ist

eine glückliche Kurpfuscherheilung zu setzen?

Unbedingt auf das der Selbstheilnng des

Körpers.

3. Der Schaden ist ökonomisch. Für die

Kurpfuscherhülfe wird im Verhältnis ein hö-
herer Preis bezahlt, als für ärztliche Hülfe.
Siefart zählt uns die Riesenvermögen auf,
die von Kurpfuschern erworben werden.

240,900 Mark verdiente jährlich Narden-

kötter, der Medizinen in der Badewanne

braute! ein Schäfer, Ast, erwarb sich ein Ver-

mögen von 3,000,000 Mark, usw., Summen,
die nicht möglich sein könnten, wenn die ver-

ausgabtcn Mittel preiswürdig wären. Ganz
keck wird das 10, 20, ,10 bis 100 fache des

Wertes der Mittel verlangt und bezahlt. Für
„Naturhcilbücher" (Bilz, Platen, Kühne und

Kneipp) wurden bis 1901 11 Millionen Mk.

ausgegeben.

Eine weitere Stufe von Schädigungen sind

die, bei denen das Kurpfuschertum mit be-

teiligt ist, die sich aus der mangelhaften Be-

Handlung gewisser Krankheiten (endemischer

und paudcmischer Seuchen) Tuberkulose, Sy-
philis und Gonorrhoe ergeben, welche sich

zufolge unsachgemäßer Behandlung weiter
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verbreiten, als sie es bei sachgemäßer Hülfe î Folge. Weiter neigen die Kurpfuscher zu un-
könnten. züchtigen Handlungen, Engelmacherei und

Die Kriminalität der Kurpfuscher betrügt Kuppelei (Heilanstalten),
bei den männlichen nach Graack 29 bei

^ Soweit der Verfasser des ermähnten Artikels,
den weiblichen 14,4 Hg. Mit der Kurpfuscherei Wir können ihm für die scharfe Auseinander-
ist ein weiteres Strafrechtsdelikt in sehr engem Haltung, für die genaue Präzisierung der

Zusammenhang, die Abtreibung. Ein Großteil schlimmen Symptome und Folgen der Kur-
von Pfuschern „macht" in Periodenstörungen Pfuscherkrankheit dankbar sein. Vielleicht wird
„Blutstockungen" und schwedischer Massage. ^ sich dieser oder jener unserer Leser das Ma-
Vielfach haben diese Kurpfuschereingriffe Ab- tcrial für seine Aufklärungsarbeit daraus

treibung und auch tödlichen Ausgang zur ^ entnehmen.

Zus 6en VerticiliàngLii 6er vir
vom 19.

Außer den laut Statuten vorgesehenen Trat-
tanden, wie Genehmigung des Jahresberichtes
und der Rechnung pro 19t 1, sowie des Bud-
gets pro 1919, hat sich die Direktion mit
folgenden Punkten befaßt: Es wird davon

Mitteilung gemacht, daß auf eine Anfrage
an den Oberfeldarzt nach dem Schicksal der

Eingabe betreffend Dotation des Roten Kreuzes

durch den Bund, die Antwort einlangte, daß

es dem Militärdepartcment nicht möglich sei,

die Angelegenheit für die Aprilscssion der

eidgen. Räte vorzubereiten.
Die diesjährige Dclegicrtenversammlung

des schweiz. Roten Kreuzes wird festgesetzt

ans den 16. und 16. Juni in Langenthal.
Es wird dort vom Zentralkassier referiert
werden über Verbesserung der Finanzlage
des Zentralvcreins. Die bei der letzten Hülfs-
aktion des Roten Kreuzes für Süditalien
gesammelten Erfahrungen haben es wünsch-

bar gemacht, daß auch in Zukunft die durch

das Rote Kreuz zu organisierenden Samm-

hingen für Kriegs- oder Friedenszwecke nach

möglichst einheitlichen Prinzipien rasch und

rationell durchgeführt werden. Das Zentral-
sekretariat hat deshalb eine Anleitung für
solche Sammlungen ausgearbeitet, die von
der Direktion genehmigt worden ist und über

ition 6es làsi?. Koten tireuses

,ril 1912.

welche Herr Or. Jscher au der Delegierten-
Versammlung referieren wird.

Im ferneren wird Herr I>r. cks lVIarv-ck,

der als Delegierter des schweizerischen Roten

Kreuzes an der internationalen Rot-Kreuz-
Konferenz in Washington teilnehmen wird,
über seine dort gemachten Erfahrungen und

Beobachtungen Bericht erstatten.
Ueber die Art und Weise, wie sich daS

Rote Kreuz an der Landesausstellung 1914

in Bern beteiligen soll, wird der Zentral-
sekretär referieren. Als ferneres Referat figu-
riert auf der Traktandenliste für Langen-

that ein Vortrag des Herrn Ilr. Krafft über

« 8!>>!Ni-<>s cks In u'urcü'-umhttll-».

In Anbetracht der zahlreichen Traktanden

beschließt die Direktion, es sei für die Referenten
die Redefrist auf 20 Minuten zu beschränken.

Es wird ferner an der Dclcgiertenversamm-

lung der Antrag des Zweigvercins Toggen-
bnrg zur Sprache kommen, der dahin geht,

es sei eine Partialrevision der Zentralstatnten

vorzunehmen in dem Sinne, daß 8, Al. cl,

folgenden Zusatz erhält:

„... Jene Samaritcrvercinc, welche zugleich

Mitglieder eines Zweigvereins vom Roten

Kreuz sind, werden von der Entrichtung dieses

Beitrages ausgenommen. "
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